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Im Kasten

Den vielgerühmten Indian Summer gibt es nicht nur jenseits des Atlantiks, sondern auch
bei Vaihingen auf dem Weitfeld. Foto: Sauren

Die Genossenschaftsidee zündet bei den Bürgern
Die erste Weiche für einen Dorfladen bei Informationsveranstaltung gestellt – Arbeitskreis feilt am Detailkonzept – „Das Lebensmittel Menschlichkeit wird verkauft“

Ortsvorsteher Matthias Siehler ist be-
geistert. „Die Resonanz ist großartig“,
zieht er ein Fazit. Die Chance, im ehema-
ligen Schlecker in der Enzweihinger
Ortsmitte einen Dorfladen, der von ei-
ner Bürgergenossenschaft getragen
wird, einzurichten, steht gut. Zu einer
Bürgerinformationsveranstaltung am
Montagabend kamen rund 180 Interes-
sierte, die Hälfte davon trug sich in
Listen ein.

Von Uwe Bögel

ENZWEIHINGEN. 94 Bürger wollen sich dem-
nach in einem Arbeitskreis engagieren und
das Genossenschaftsmodell unterstützen.
Bei dem angestrebten Genossenschaftsmo-
dell ist das Risiko breit gestreut: Wenn bei-
spielsweise 200 Bürger einen Anteil zu je
300 Euro zeichnen, würde das benötigte
Startkapital von 60 000 Euro problemlos
zusammenkommen. Die Genossenschaft
würde entsprechendes Personal einstellen,
das den Bürgerladen betreiben würde. Im-
merhin haben Experten ausgerechnet, dass
auf den 180 Quadratmetern Verkaufsfläche
in dem alten Schleckerdomizil in der Vai-
hinger Straße in Enzweihingen ein Jahres-
umsatz von 350 000 bis 500 000 Euro mög-
lich ist. Die Genossenschaftler, also die
zeichnenden Bürger, haften nur mit ihrem
Einlagekapital. Wirft der Dorfladen Ge-
winn ab, gibt es eine entsprechende Divi-
dende.

Bei der Bürgerinformationsveranstaltung
in der Turn- und Festhalle warben der Vai-
hinger Oberbürgermeister Gerd Maisch,
Ortsvorsteher Matthias Siehler und Wolf-
gang Gröll, Chef der New Way Betriebs-
und Wirtschaftsberatung GmbH aus Starn-
berg, für einen Dorfladen. Aber klar ist
auch, dass dieses Modell kein Selbstläufer
wird, sonst wäre der seit eineinhalb Jahren

kann, existieren. Oberbürgermeister Gerd
Maisch bremste in der Turn- und Festhalle
aber die Euphorie um eine schnelle Lösung
bei Netto und Co. „In den nächsten fünf
Jahren wird es schwierig sein, einen Markt
von 800 Quadratmetern – das ist die Größe
von Netto in Ensingen – nach Enzweihingen
zu bekommen.“ Der Versuch, einen größe-
ren Markt bei der Kronen-Kreuzung anzu-
siedeln, sei mehr oder weniger gescheitert.
„Hier hätte der Investor Flächen gebraucht,
die noch zur Bundesstraße 10 gehören. Aber
der Bund gibt keine Flächen ab, solange die
Zukunft der Bundesstraße nicht geklärt
ist.“ Ein anderes Areal, wo sich ein Dis-
counter ansiedeln könnte, ist die Fläche
beim Holzland Schweizerhof (die VKZ be-
richtete). Maisch: „Aber auch hier haben
wir keine Lösung, die kurzfristig geht.“

Mit der Bürgerinformation von Montag-
abend sind die Weichen für einen Dorfladen
gestellt worden. Ortsvorsteher Siehler:
„Heute Abend geht es darum, ob wir wei-
termachen oder sagen, wir hören gleich
auf.“ Und das Interesse der Bürger, die sich
in die ausgelegten Listen eintrugen, signali-
siert, dass das Experiment Dorfladen ge-
wagt werden soll. In Zusammenarbeit mit
New Way, das auch dem bundesweiten
Dorfladen-Netzwerk angehört, sollen jetzt
Details für das Projekt erarbeitet werden.
Dabei sollen auch andere Dorfläden ange-
schaut werden – beispielsweise „Unser
Lädle“ in Ludwigsburg-Hoheneck. Bei ei-
ner Gründungsversammlung kommt es
dann zum Schwur.

Bei diesem Termin müssen die Bürger sig-
nalisieren, wie viele Anteile sie zeichnen,
damit das Startkapital für das Genossen-
schaftsprojekt zusammenkommt. Sind ge-
nügend Anteile beisammen, erfolgt der
Gang zum Notar. Gröll zum Zeitrahmen:
„Ganz ehrgeizig gesehen, kann der Dorfla-
den in einem Vierteljahr an den Start gehen.
Es kann aber auch noch ein oder zwei Jahre
dauern.“

Wie hat doch New Way-Chef Gröll seine
Überschrift für seinen Vortrag gewählt:
„Tante Emma is back.“

nale Produkte von lokalen Herstellern.
„Der richtige Mix aus Qualität und Preis
muss stimmen“, so Gröll.

Klar sei aber auch, so der Starnberger Le-
bensmittelexperte, der auch die Standort-
analyse für den ehemaligen Schleckerladen
fertigte, dass das Projekt Dorfladen nur mit
den Bürgern funktioniere. „Die Sorge für
die lokale Gemeinschaft muss vor der Ge-
winnmaximierung stehen.“ In einem gut
funktionierenden Dorfladen werde das Le-
bensmittel Menschlichkeit verkauft.

Auch könne ein Dorfladen durchaus in
Konkurrenz zu einem Discounter, der sich
in dem Vaihinger Stadtteil noch ansiedeln

Laden profitieren könnten.
Gröll, dessen Firma in den letzten 23 Jah-

ren mehr als 800 Lebensmittelfachgeschäf-
te beraten hat, darunter zahlreiche Dorflä-
den, erkennt in dem „dicht besiedelten
Ortskern von Enzweihingen“ ein gutes Po-
tenzial für einen Nachbarschaftsladen.
Und, so sein Credo bei der Informationsver-
anstaltung am Montagabend: „Die erfolg-
reichsten Dorfläden werden von Seitenein-
steigern geführt.“ In Enzweihingen könn-
ten 2000 bis 3500 Artikel im Angebot sein –
darunter Ware, die von den Branchenriesen
wie Rewe, Edeka oder der Markant-Gruppe
eingekauft werden kann, aber auch regio-

nach der Schlecker-Pleite leerstehende La-
den schon längst wieder vermietet. Der Ort-
schaftsrat Enzweihingen setzt sich aber ve-
hement für die Reaktivierung des Geschäf-
tes ein. Ortsvorsteher Matthias Siehler: „Es
geht um die Nahversorgung – und die
Standortanalyse geht von über 1000 Men-
schen aus, die hier zu Fuß einkaufen gehen
könnten.“ Auch sei der städtebauliche
Aspekt wichtig, „denn ein Ortszentrum, bei
dem sich Menschen begegnen, weil sie Ein-
kaufsmöglichkeiten haben, wird als attrak-
tiver angesehen als eine tote Ortsmitte“.

Und ein weiterer Punkt sind die beste-
henden Geschäfte, die von einem weiteren

Rund 180 Bürger kamen am Montagabend zur Informationsveranstaltung in die Turn- und Festhalle nach Enzweihingen.

Seit eineinhalb Jahren steht der alte Schleckerladen in der Enzweihinger Ortsmitte leer. Ein Dorfladen könnte sich auf den 180 Quadratmetern Verkaufsfläche etablieren. Fotos: Bögel

Ein Produkt, das dem Naturschutz dient
Obstbrandprämierung beim Spätlingsmarkt in Ludwigsburg – 38 Urkunden für 19 Preisträger

LUDWIGSBURG (LL). Insgesamt 73 Brände,
erneut mehr als in den Vorjahren, sind für
die Obstbrandprämierung beim Spätlings-
markt eingereicht worden. Viel Arbeit also
für die zwei Kommissionen mit insgesamt
sechs Prüfern, die die Destillate fachkundig
testeten. Gestern Nachmittag übergab
Landrat Dr. Rainer Haas im Atrium des
Kreishaus-Erweiterungsbaus den 19 Preis-
trägern ihre Urkunden. „Obstbrände sind
ein schönes Produkt aus dem Landkreis,
das gut schmeckt und dem Naturschutz
dient, weil es hilft, die wertvollen Streu-
obstwiesen zu pflegen und zu erhalten“,
sagte Landrat Dr. Rainer Haas bei der Ur-
kundenübergabe.

Alle Prüfer der Obstbrandprämierung
des Landkreises arbeiten in regionalen und
internationalen Kommissionen mit und
bringen dadurch viel Erfahrung und Fach-
kenntnis mit: Frank Bartholomäi und Heinz
Kölle sind Mitglieder des Verbands der
Klein- und Obstbrenner Nordwürttemberg,
Kurt Sartorius ist Leiter des Bönnigheimer
Schnapsmuseums und Hans-Peter Möll aus
Baden-Baden ist Berater für Brennereien.
Neu hinzugekommen ist Dr. Günter Röhrig,
der viele Jahre als Dozent an der Staatli-
chen Lehr- und Versuchsanstalt für Wein-
und Obstbau Weinsberg (LVWO) unterrich-
tete. Außerdem mit in der Jury war wieder
Jürgen Schulz als erfahrener Vertreter der
Verbraucher.

brände, Bönnigheim, Löhrpflaumenbrand,
Williams-Christ-Birnen-Brand; Klaus Die-
terich GmbH, Markgröningen, Obstbrand
aus Äpfeln und Birnen im Eichenfass gela-
gert, Apfelbrand aus Bittenfelder, Quitten-
brand, Williams-Christ-Birnen-Brand;
Gerd Kinzinger, Enzweihingen, Kirschwas-
ser aus Dollenseppler, Williams-Christ-Bir-
nen-Brand; Jürgen Schieler, Eberdingen,
Zwetschgenbrand, Mirabellenbrand, Bit-
tenfelder Apfelbrand; Steffen Seitz, Ingers-
heim, Apfelbrand „Kleiner Langstiel“,
Zwetschgenbrand, Quittenbrand; Rudi
Traub, Steinheim, Kirschenbrand,
Zwetschgenbrand; Heinz Kölle, Bönnig-
heim, Apfelbrand vom Bittenfelder, Quit-
tenbrand, Kirschenbrand; Walter Fissler,
Tamm, Apfelbrand, Obstwasser, Birnen-
brand, Williams-Christ-Birnen-Brand; Al-
fred Hekel, Murr, Zwetschgenwasser im
Holzfass gereift, Kirschwasser, Mirabellen-
wasser, Williams-Christ-Birnen-Brand;
Wolfgang Faschian, Hessigheim, Williams-
Christ-Birnen-Brand; Alexander Fink,
Mundelsheim, Obstwasser, Obstwasser Bir-
ne – im Holzfass gereift – Stuttgarter Geiß-
hirte, Williams-Christ-Birnen-Brand; An-
dreas Stiegler, Marbach, Sauerkirsch-Des-
tillat; Martin Geiger, Ludwigsburg-Pop-
penweiler, Zwetschgenbrand, Williams-
Gold-Spirituose; Horst Geiger, Ludwigs-
burg-Poppenweiler, Jacob Fischer Edel-
Brand, Williams-Christ-Edel-Brand.

Landrat Haas übergab insgesamt 38 Ur-
kunden an 19 Preisträger. Damit erhielten
mehr als 50 Prozent der eingereichten Brän-
de eine Auszeichnung. „Das ist zurückzu-
führen auf die Mühe der Brenner, die viel
Zeit und Arbeit in die Herstellung investie-
ren“, so Röhrig. Bei der Prüfung kommt es
darauf an, ob das Destillat frei ist von Feh-
lern, wie Vor- und Nachlaufbestandteilen.
Das Destillat wird auf seine Eigenschaften
und seinen Charakter getestet. Letztendlich
wird beim Brennen das Herzstück, der Mit-
tellauf des Destillats, sauber „abgetrennt“.
So bleibt die Herstellung der Brände auch
für erfahrene Brenner, die über Generatio-
nen dieses Handwerk betreiben, immer wie-
der spannend. „Wir müssen daran arbeiten,
dieses Handwerk der Brennerei als ein Teil
unserer Tradition hier im Landkreis zu er-
halten und nachfolgende Generationen da-
für zu begeistern“, so Haas.

Die Preisträger und ihre prämierten
Obstbrände: Elfriede Semmelmann, Eber-
dingen, Kirschwasser, Mirabellenwasser,
Williams-Christ-Birnen-Brand; Werner
Renz, Vaihingen , Mirabellenbrand,
Zwetschgenbrand; Gabriele Kutterer, Lud-
wigsburg, Zwetschgenwasser, Williams-
Christ-Birnen-Brand; Markus Wolf, Obers-
tenfeld, Apfelbrand aus Jakob Fischer, Mi-
rabellenwasser; Andreas Kritz, Tamm,
Hauszwetschgenbrand, Quittenbrand,
Brettacher-Apfelbrand; Sartorius Edel-


